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Amtlicher Heil.
Fleischverkauf.

9,  abendisamslag , den 28 . Oktober d . 3s ., wird unter Bor-
für uiiŝ ^ Fleischkarten verkauft:

bei A. May:
>fleisch an Nr. 69t — 800 von 8- 9 Uhr vorm.

801— 900 . 9—10 .
901 - 100 i „ 10- 11 „

1001—1120 . 2 - 3 „ nachm,
fleisch . „1121 - 1180 „ 3 —4
Ls wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
den Fleisch- und Wurstverkäufen stets die ganzen

Vereins lten vorzulegen sind. Die Fleischmarken dürfen nur
den Verkaufsstelleninhabern abgetrennt werden.
Schwanheim  a . M ., den 26. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
D i ef en ha rdt.

in Nr. 225 des Kreisblatts angeordnete Taubensperre
hierdurch bis einschließlich4. November 1916 verlängert.

Auf Militärbrieftauben und die Tauben der Bries-
taubenliebhabervereine, welche der Militärbehörde zur Ver¬
fügung gestellt sind, findet diese erweiterte Sperre keine
Anwendung.

Höchst a. M .. den 24. Oktober 1916.
Der Landrat. 3 . V.: Dr. 3anke.

Wird veröffentlicht
Schwanheim  a . M., den 26. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

1916 über die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln
und die Preisstellung für den Weiterverkauf(R .-G.-Bl.
S . 696) wird bestimmt:

8 1.
Der Höchstpreis für Speisekartoffeln aus der Ernte

1916 frei Keller beträgt4.75 Mark für den Zentner.
tz 2.

Der Höchstpreis für vpeifekartoffeln im Kleinhan¬
delsoerkehr beträgt 55 Pfennig für 10 Pfund.

Höchst a. M., den 18. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

3 . V.: Dr. Zanke,  Oberbürgermeister.

1611

Verkauf vo, » Lebensmitteln.
Freitag, den 27. Oktober d. 3s .. von 8—10 Uhrrittaas roirb in den Verkaufsstellen ausgegeben:Qlnmmor — 770 . 2 .76Butter an Nummer 386- 770. Preis 2.76 Mark
für das Pfund. w
Margarine an Nummer 821—1321 und 1 315,
Preis 2.20 Mark für das Pfund.

Samstag, den 28. Okiober d. 3s ., von 8—10 Uhc-
«ittags, wird weiter ausgegeben:
Kartoffelsaqo an Nummer 676—1321, Preis 40
Pfennig für das Pfund.
Weizengrieß an Nummer1—1321, Preis 54 Pfg.
das Pfund. ^
Welzengraupen an Nummer1—1321, Preis 30 Pfg.
das Pfund. . .
Es gelangen zum Verkauf Butter und Margarine,e
Gramm, Kartoffelsago 80 Gramm, Weizengrauven
und Weizengrieß 60 Gramm auf den Kopf.
Schwanheim  a . M .. den 26. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Rotlaufseuaie
ist unter dem Schweinebestand des Landwirts Georg
Neubecker, Querstraße Nr. 19. ausgebrochen.

Die Gehöftssperre wird hiermit angeordnet.
Schwan heim  a . M., den 24. Oktober 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Dies e nhardt.

Bekanntmachung.
Für den zum Heeresdienst eingezogenen Bullenwärter

wird für die Dauer seiner Einberufung ein Vertreter
gesucht. Bewerber wollen sich bis spätestens Dienstag,
den 31. d. Mts , vormittags 11 Uhr auf Zimmer 5
des Rathauses melden.

Schwanheim  a . M.. den 26. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

D i ef en ha rdt._

Wird veröffentlicht:
Schwanheim  a . M , den 26. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Beschluß.

Bekanntmachung
Montag, den 30. d. Mts., nachmittags5 Uhr, wird

ein Grundstück der Gemeinde, belegen am Martinsweg,
für die Restpachtzeit von 6 Zähren, anderweit verpachtet.

Schwan heim  a . M, den 26. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Diesestbard!
Bekanntmachung.

Betr. Höchstpreise für Kartoffeln.
Auf Grund des § 4 der Bundesratsverordnung über

die Regelung der Kartoffelpreise vom 28. 10. 15. (R.-G.-
Bl . S . 711) sowie auf Grund der Bekanntmachung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes vom 13. 3uli

Auf Grund der 88 39 und 40 der Zagdverordnung
vom 16. 3uli 1907 hat der Bezirksausschußin seiner
Sitzung vom 11. Oktober 1916 beschlossen, die Schonzeit
für Rchkälber für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf das ganze 3ahr auszudehnen und den
Beginr der Schonzeit für Rebhühner für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember 1916,
mithin den Schluß der 3agd auf diese auf den 14. De¬
zember 1916 festzusetzen. Bezüglich der Wachteln und
schottischen Moorhühner soll es bei dem gesetzlichen Be¬
ginne oer Schonzeit— 1. Dezember— verbleiben.

Der Bezirksausschuß.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 26. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
D i ef en ha rd t.

Bekanntmachung.
Betreffend Regelung der Brotgetreideversorgung im

Erntejahr 1916.
Nach Dem Rundschreiben des preußischen Landesge¬

treideamtes vom 16. September 1916 R . M . 6008 hat
die Reichsgetreidestelleim Einverständnis mit dem Herrn
Präsidenten des Kriegsernährungsamtsfolgendes fest¬
gesetzt:

Zn eiserner Zeit.
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Kriegsroman von Charlotte Wildert . 40
„Ihr beide müßt unbedingt mit . Schwester Herta und

Schwester Editha gehen a» ch mit . Es wird eine gute Arbeit
Übe», aber die kleine Abwechselung schadet Euch nicht' s . Mo

3 Uhr 45 Minuten fährt der Sanitätszng : richten Sie
E-, da »» bitte für diese Zeit ein . Dr . Bergmeister kann nicht
«titfahren. er hat heute eine schwere Amputation vorznnehinen
«nb darum möchte ich Euch nochmals größte Umsicht anem-
foflleu I"

Die jungen Pflegerinnen neigten znstimmend die Köpfe
«»d die Oberin wandte sich mit ermunterndem , freundlichem
iiichelu znni Gehen , während die junge » Pflegerinnen zu

Patenten zniückeitten.
Aul dem Bahnhof der Station Xberg waren schon alle

'chs Vaterland sknmpfer in den kleinen SanitätSzug verla-
««». Die vier Pflegerinnen und die Sanitäter hatte » e,n
>»es Stück Arbeit hinter sich. Schivester Annegret atmete be-
reit auf , als nun auch der letzte sorgsam in den Wagen ge-
•ettct und alles zur Abfahrt bereit war . Sie trat lachend zu
Schwester Lilli , rüttelte sie am Arm und rief : „Na . liebes
^äiivesterle . was schauen '» so betrübt ? Hat Sie das Heim¬
weh gepackt?"

„Ach, Annegrets Sehen Sie doch da drüben den alten
Herr», er scheint absolut mit unserem Sanitätsznge fahren
i» wolle» und der Borsteher macht ihm Schwierigkeiten -'

Annegret sah erstaunt iiach dem hohen , elegant gekleide-
‘«n, älteren Herrn hinüber , der eine anfgeregte Ausem-
' "dersetznng nut dem Bahnhofsvorsteher hatte.

Beide Mädchen traten unansfällig näher und hörten min
'Mchlich daß der Fremde mit dem SanitätSzug nach
>»hken »volle, um dort in dem Lazarett feilten Sohn zu de-
He » •
„ „Ja . aber mein Herr. daS geht nicht, der Zug ist von der
P 'luätMiörbe bestellt und Zivilpersonen dürfen ihn abso.
"" nicht benutzen; ich kann da wenig ändern. « » »'Ulfen

I ii ch'den"nach'zwei Stunden hier eintresfenden Lokalzug
Früher fährt kein Zug. da der ganze Fahrplan wegen

der Militärzüge umgestvtzen wurde,
es ist nicht zu ' ändern ." c

Da trat entschlossen Schwester Lilli vor und mrt ihrer , klaren
vollen Stimme redete sie den Vorsteher an : „Aber Herr Vor¬
steher . ich möchte Sie bitten , doch den Herrn mitfahren zu
lassen Wir haben ja noch eine Unmenge Platz im Wagen.
Denken Sie sich nur in die Lage , daß vielleicht der Berivun-
dete im (Sterben liegt , und der Herr dadurch , daß er inise-
ren Zng benützt , ihn noch am Leben trifft , während er mel¬
leicht später an der Leiche seines Sohnes steht . Ich bitte Sie,
lassen Sie den Herrn doch mitfahren , Herr Vorsteher !"

„Mein Fräulein, " wandte sich» im der Fremde an Lilli,
„meinen tiefsten Dank für Ihre liebensivürdige Fürsprache,
aber ich glaube , sie war fruchtlos !"

„So nehme ich die Verantwortung dafür !" rref die junge
Pflegerin bestimmt.

Ünivillig wandte sich der Mann mit der bekannten roten
Mütze ab . „Ach, ivas heißt Beranlwortung ? Sie deukeii sich
das sehr einfach , Schwester.

Na . freilich . Sie verstehen ja auch die Schwere der Strafe
nicht die auf der Uebertretnng der Militärgebote lastet . Ich
danke bestens dafür . Und damit Schluß ! Ich bedauere —'

Schroff hatte der Unerbittliche diese Worte hervorgestoßen,
jetzt mit langen Sätzen auf das Stationsgebäude ziteilend.

„So ' tie unbarmherzige Rotmütze !" Der Schivester Anne-
grete waren hastig die Worte entschlüpft.

Der hohe , fremde Herr ivaiidte sich nun zu Lilli , ihr lä¬
chelnd die Hand reichend. Mit seiner sonoren Stimme sprach
er freundlich : „Mein gnädiges Fräulein , ich danke Ihnen noch-
mal « ; es tnt mir leid , daß Sie vergeblich für mich gebeten
haben . Nochmals meinen verbindlichsten Dank !"

Errötend «ieigte Lilli daS hübsche Köpfchen . „Ach, es tnt
mir leid ; wir hüben so viel Platz , daß eS uns Vergnüge, , ge-
macht hätte » Sie , mein Herr » mitnehnie » zu diirfen . Es ist
schade !"

Sie sah zn ihm ans . sah ihm voll ins Besicht und — zuckte
znsannneu. Um Gatter willen, war sie verrückt, tänschte st«
ihre Phantasie ? Dieser Fremde dort — er glich ja Phili—
ihrem Phili . 0 . Zug nm Zug. dieselben blitzenden binnen
Auge», di« hohe, gewölbt, Stirn , da» scharfe, energisch« Kmn.

das alle » waren genau die Züge ihres Bräiitigains . ihre»
geliebten Phili . Ach. ste war ja eine Törin , wie kointte dieser
Fremde denn ihren , Phili gleichen ? Das war Einbildung ! Sie
mußte schließlich über sich selbst lachen.

Der Fremde halte mit Annegrete gesprochen , me feste auf
die Rotmütze geschimpft hatte , in ihrer lustigen , lachenden
Art . Jetzt sprach der Fremde zn Lilli gewendet : „Nun . der
Vorsteher hält auf strikte Innehaltnng der Gebote , man kann
es ihm eigentlich gar nicht krumm nehnien ."

„Und übrigens , die Militäroerivaltung nimint eS m,t
ihren Strafe » bekaiintlich sehr genau , der Mamr wäre ei»
Tor , wallte er —"

Plötzlich brach der Fremde ab . seine Angen hafteten for-
schend auf der schönen, schneidigen Gestalt , die hoch auf feuri¬
gem , stolzen Rosse dem Stationsgebäude zuritt , es war ein
höherer Offizier , ein Kominandant des Städtcheus Xberg . Der
Fremde schaute immer gespaiinter nach dem Reiter hin , in den
Bart murmelnd : „Dounerivetter , inan könnte meinen zum
Kuckuck — kein Zweifel , er ist eS. Da soll doch gleich

Er lief inehr , als er ging , auf beit nahenden Reiter zu,
wie grüßend den Hut schwenkend. . . ...

Der Offizier stutzte, dann aber lachte er lant imd fröh¬
lich aus, und griff salutierend an die Mütze : „Ach Gott.
Gordis . das neune ich eine Ueberraschnng . Wie kommst Du
Menschenskind denn hierher ?"

„Grüß Gott , Wielsing ! Allewetter , wie ich hierher koinme?
Nun . ich wollte nach C .. mein Juiige . der Philipp , liegt dort
im Lazarett . Nun krieg ich aber in diesem elenden , verflixten
Nest keine Verbindung , bis heute abend . Mit dem Sanität ».
»,,a der C . zu», Ziele hat , darf man ja absolut nicht mit-
fahren . Ich hatte eben eine ziemlich lebhafte Debatte mit
dem Stationsvorsteher ."

Ja , Edmitttd. daS ist erklärlich, es liegt ein direkte,
Verbot vor. Zivilpersonen ohne besondere Bescheinigung
vom Konimandanten, in den Tanitätszügen zu befördern.
Wo würde daS auch hinführeti ? Da » geht ja nicht, Unser
Stationsvorsteher ist aber auch in dieser Beziehung der reinste
„TerbernS". Na. Du brauchst Dir kein« Sorge ö» machen,
ich will Dir sogleich ein« Brscheniigung auf ft,U« ,. Du fäh^ t
selbstverständlich mit." '



1. Ansmahlverhältnis : Der Ausmahlsatz , der bereits
für das abgelagerte Erntejahr vom 1. Februar 1916
vorgcschrieben war , ist beibehalten worden . Cr gilt für
alles Brotgetreide , das die Reichsgetreidestelle , ein selbst¬
wirtschaftender Kommunalverband oder ein Selbstver¬
sorger einer Mühle zum Ausmahlen übergibt . Zur Her¬
stellung von Mehl ist danach Roggen (minAestens ) bis zu
82 vom .Hundert , und Weizen (mindestens ) bis zu 80
vom Hundert auszumahlcn.

2 . Tagesverbrauch : Die Mehlmenge , die seit dem
1. Februar 1916 jedem Kommunalverbande als täglicher
Höchstverbrauch auf den Kopf seiner versorgungsberech¬
tigten Bevölkerung zustand , ist nicht geändert worden . Die
Befugnis alter Kommunalverbände , bei der Unterver¬
teilung der als Höchstverbrauch zugelassenen Mehlmenge
Unterschiede zu Gunsten bestimmter Bevölkerungskreise
zu 'machen , ist unberührt geblieben.

3 . Selbstversorger : Die Mengen , welche Selbstver¬
sorger monatlich aus ihren Brotgetreidevorräten unter den
vom Kommunalverband vorgeschriebenen Kontrollmaß-
nohmen verbrauchen dürfen , sind gleichfalls nicht geändert
worden . Ein Selbstversorger kann also für die Zeit
vom 16 . August 1916 bis zum 15 . September 1917,
b . i . für 13 Monate , insgesamt 117 Kg . Brotgetreide auf
den Kopf der von ihm zu versorgenden Personen ein¬
schließlich seiner eigenen Person als Ernährungsbedarf
zurückbehalten und verwenden . Getreide alter Ernte , das
dem Selbstversorger ausnahmsweise über den 15 . August
1916 hinaus zur eigenen Verwendung belassen wurde,
ist ihm auf die im neuen Erntejahr zustehenden Ge¬
samtmengen anzurechnen.

4 . Sonderzulaqen : Die Zulage für die Schwer - und
Schwerstarbeiter soll vorläufig im Rahmen der dem Kom¬
munalverband für diesen Zweck überwiesenen Mehl-
menaen weitergewährt werden . Vom 1. Oktober 1916 ab
wird ollen jugendlichen Personen von 12 bis einschließlich
17 Jahren eine tägliche Zulage auf den Kopf gewährt.
Jugendliche , welche zugleich Schwer - oder Sch Werft¬
arbeiter  sind , dürfen nur die Schwerarbeiter - bezw.
Schwerstarbeiterzulage . nicht zugleich die Jugendlichen
Zulage beziehen . Die Höchstgrenze bestimmt sich für die
Schwerarbeiter -Zulage nach der dem Kommunalverband
bisher für die en Zweck monatlich zugeteilten Mehlmenge,
für die Schwc -starbeiter nach dem tatsächlichen  Be¬
darf . Landwirtschaftliche Arbeiter sind nur zeitweise zu
der Schwe -«'-beitern zu rechnen . Selbstversorger dürfen
nicht grurdjatzlich von der Schwerarbeiter -Zulage ausge¬
schlossen me-den . Inwieweit ihnen mit Rücksicht auf den
ihnen an sich znstehenden Mehrverbrauch gegenüber der
Versorgung ;:be-echtigten Bevölkerung nur eine geringere
Zulage als den übrigen Schwerarbeitern zuzubilligen ist,
bleibt der Bestimmung des Kommunalverbandes Vor¬
behalten.

Als Schwerarbeiter gelten zurzeit:
1. Bergarbeiter unter Tage,
2 . Arbeite " an den Koksöfen (nicht aber in den Neben¬

gewinnungsanlagen ) , -
3 . Feuerci ' be ' ter in der Groß -Eisenindustrie insbesondere

a ) von den Arbeitern in Hochöfen : Gichter , Schmelzer,
Schlockenarbeiter und sonstige Ofenarbeiter , sowie
Gieß '-ettmacher und Arbeiter bei den Winderhitzern.

b ) von den Arbeitern an den Stahlwerken : Arbeiter
an Convertern - und Martinöfen , sowie an Elektro-
stahlöfen : Gießgruben -, Märmegrubenarbeiter,
Kranführer in Ofen - und Gießhallen , sowie über
den Wärmegruben,

c) von den Arbeitern in Walz -, Hammer - und Pretz-
werken sind : Walzer und Arbeiter an Wärm - und
Glühöfen , sowie Arbeiter an Hämmern und Pressen,

d ) von den Arbeitern in Eisen - und Stahlgießereien
solche, die am warmen Metall arbeiten , also Schmel-
zer , Gießer und Former.

4 . Bon Arbeitern in der Munitionsindustrie solche, die
den unter 3) aufgcführten Arbeiter -Kategorien ent¬
sprechen , insbesondere Arbeitern an Pressen , Wärm
und Glühöfen , sowie in der Härterei,

5 . Arbeiter in Zink -, Kupfer -, Aluminium - und sonstigen
Metallhütten , sowie Arbeiter in Glashütten , soweit
ihre Arbeit der Arbeit der unter 3) aufgeführten
Arbeiter -Kategorien gleicht,

6 . Solche Arbeiter der chemischen Großindustrie , die unter
sehr großer Hitze oder schädlichen Gasen besonders zu
leiden haben,

7 . Schmiede -, Ofen - und Hammerleute der Maschinen-
und Kleineisenindustrie , soweit sie für den Kriegsbedarf
arbeitet,

8 . Kesselheizer in den zu 1 bis 7 genannten Industrien;
ausgenommen sind jedoch Heizer , welche eine Feuerung
mit mechanischer Beschickung oder eine Gasfeuerung
bedienen,

9 . Solche Arbeiter in den zu 1 bis - 7 genannten In-
bnftrien , sowie Kesselheizer , die an sich nicht unter
die aufgeführten Kategorien entfallen würden , aber
regelmäßig in Tag - und Nachtschicht arbeiten für die
Zeit , in der sic Nachtschichten leisten.

5 . Hinterkorn : 2m Einvernehmen mit dem Kriegs-
ernährungsamt ist von der Reichs -Getreidestelle über die
Behandlung des Hinterkorns im Erntejahr 1916 folgendes
bestimmt worden:

Hinterkorn darf von den Landwirten weder zurück-
beholten noch verschrotet oder verfüttert werden . Die
Kommunalverbände dürfen dies auch nicht ausnahms¬
weise gestatten . Alles Hinterkorn ist vielmehr an den
Kommunalverbano oder an die Reichsgetreidestelle ab¬
zuliefern.

6 . Futterschrot : Mit Rücksicht auf den Ausfall an
Hinterkorn hat sich das Direktorium der Reichsgetreide-
stelle entschlossen , eine größere Gesamtmenge Brotgetreide
durch Vermittlung der Kommunalverbände als Futter¬
schrot allmonatlich der Reichsfuttermittelstelle zur Ver¬
fügung zu stellen . Das Nähere hierüber wird den Kom-
munalverbänden noch mitgeteilt werden.

7.  Mehlhauoel : Durch die Bekanntmachung des
Kriegsernährungsamtes vom 4 . September 1916 (R .-G .-
Bl . S . 995 ) ist die Bekanntmachung des Reichskanzlers,
betr . den Handel mit Mehl vom 27 . Juli 1915 (R .-G .-
Bl . S . 477 ) außer Kraft gesetzt worden . In der Presse
ist hieraus teilweise die irrige Folgerung gezogen worden,
daß nunmehr wieder der freie Handel mit Mehl gestattet
sei. Das Kriegsernährungsamt hat bereits in einer Presse¬
notiz auf das irrige dieser Auffassung hingewiesen.

Die seinerzeit in der Bekanntmachung vom 27 . Juli
1915 gegebenen Vorschriften hat jetzt in 8 41 der neuen
Brotvcrordnung vom 29 . Juni 1916 (R .-G .-Bl . S . 613)
Ausnahme gesunden , sie sind also aufrecht erhalten worden.

Höchst a . M ., den 15 . Oktober 1916.
Der Landrat . I . D . : Dr . Ianlre,  Oberbürgermeister.

, boeuss -Rancourt vor unseren Hindernissen Verlust»^
ergebnislos zusammengebrochen.

Front des Deutschen Kronprinz^
An der Nordostfront von Verdun hat ein

zösischer Angriff bis zum brennenden Fort Doua«
Boden gewonnen . Die Kampfhandlung dauert fJ
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Sront des Generalfeldmarschalls 93 ein
Leopold von Bayern.  *

Ein Gasangriffder Russen an der Schtschaw *
lang ; ebenso blieb ein Angriff russischer Batastlonk
Kol -Ostrow (nordwestlich von Luck) jeglicher ff«
versagt.

Heeresfront des Generals der Kavall «,
Erzherzog Karl.

Im Südteile der Waldkarpathen blieben bei 1
fechten minderen Umfanges die gewonnenen fcs
stellungen in unserem Besitz.

An der Nordostfront von Siebenbürgen hat sich
örtlichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machte unser An->>
Fortschritte.

Der Buklan -Paß ist von deutschen und österreich
ungarischen Truppen -gestürmt worden.

Balkankriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarscha,
von Mackensen.

Die Verfolgung geht planmäßig weiter.
Cernaooda ist heute früh genommen . Einzelheil

sind noch nicht bekannt geworden.
Damit ist die in der Dobrudscha operierende

mänisch -russische Armee ihrer letzten Bahnverbindung
raubt und ein ungemein wichtiger Erfolg erzielt

An der
mazedonischen Front

herrscht Ruhe.
Der Erste Generalquartiermeistek

Ludendorff.

Tagesbericht der Verbündete
(W . B . Nichtamtlich .) Amlli

Wird oeröffe .rNicht.
Sch man he im  a . M ., den 26 . .Oktober 1916.

Der Bürgermeister.
Diefenyardt

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  25 . Okt . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern.

Infolge regnerischer Witterung hat gestern die Ge¬
fechtstätigkeit im Somme -Gebiet nachgelassen, - das Ar¬
tilleriefeuer steigerte sich nur zeitweilig . In den Abend-
stunden sind französische Teilangriffe aus der Linie Les-
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In eiserner Zeit.
41Kriegsronian vockCharlotte Wildert

„Wie gehl es Deinem Sohne ?"
„Ach der h» , eine » Brnstschntz , ist schon wieder ans Beste,

rnng . Sr hu  mir kürzlich geschrieben , daß es ihm wieder
ganz vorireßlich geht . Er lobt die außerordentlich girte Pfleae
die er im Lazareit hat ." J '

„So ! No . Dn altes Hans , stehst aber auch tadellos gilt
ans . toimmlich ; bist noch gerade der schöne , stolze GordiS
von früher Ra . komm , ich schreibe Dir die Bescheinigung "

„Donne , weiter , da habe ich alter Pechvogel ja mal n ».
yennlich Glnck gehabt , daß ich Dich , alter Kollege , „ och ge-
trösten ho l>e. jo , ja, die gute , alte Freundschaft ." —

Die » barmherzige Rotmütze ". wie Annegret ' den Bahn,
yossooi lieber gelaust hatte , überreichte bald darauf dem
Fremden , de» ihn , der Komniandaut Graf Wielstng als Graf
GordiS - fiueiistein norgestellt hatte , mit vielen tadellosen Ver¬
beugungen den Ansiveis mit der Unterschrift Wieisings zur
Benntznng des SanitätszngeS . ^

„Sie . üilli, " rannte Annegret der Frenndin in 's Ohr . „der
Fremde muß gn , besrenndet mit dein Kommaildanten sein-
sehen Eie nur , ivie er ihm die Hand schiittelt ."

„Der Konnnandant Wielsing ist doch sonst als Knansrrer
und Aaliomeiankel bekannt . — Ha . mir macht 's Freude , daß
die uloinnihe jetzt doch nicht Sieger bleibt , daß der fremde
Herr uiilfahren darf . Hm », ich kann solche Pedanten in der
Seele » illu ansstehe » . Brrrl"

Lilli »KMe.

»Ach. Annegret , daS kann mail nun nicht pedantisch » en.
nen , das wäre nicht gerecht . Der Mann tat mir seine Pflicht
rrf) bmir » ><h daran denken können , ehe ich mich in daS
Gespräch ,n,,m,e . Natürlich freist es mich anch . daß der alte
Herr nun doch » » fern Hig benützen kann ."

Wien,  25 . Okt.
wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfrout des Generals der Kavallei

Erzherzog Karl.
Oesterreichisch -ungarische und deutsche Truppen en *c

n | fcn dem Gegner den Vulkan -Paß . Die nördlich 0« l'
Campolung kämpfenden verbündeten Streitkräste g, l,,
wannen gleichfalls Raum . An der ungarischen Ost« if,1
wird weiter gekämpft . Das Szekeler InfanterieregiNi
Nr . 82 eroberte im Berecker -Gebirge nach erbitterte« "
Handgemenge eine stark verschanzte Grenzhöhe . DieA

Satzung wurde teils gefangen , teils niedergemacht . Lni
nommen ist niemand . In der Dreiländerecke schlugr
unsere Truppen in ihren neuen Stellungen russische %
griffe ab . Ein örtlicher Einbruch des Feindes ist W
wettgemacht worden.

Front des Generalfeldmarschalls Pri»
Leopold von Bayern.

Außer erfolgreichen Vorpostengefechten südlich *
3borott > bei den österreichisch -ungarischen Truppen "
von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Der Nordteil der Karsthochfläche stand unter h-
tigem Geschütz - und Minenfeuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Albanien nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Graf Gordis fühlte sich durch das anmntige Wesen der
stmgen Pflegerin angenehm berührt , er unterhielt sich wei-
1er mit ,hr und Annegret über die Kriegsereignisse und so,,,
füge Dinge . Er war verblüfft über ihre Redegewandtheit
über ihre feine Politik , über ihr sicheres gewandtes Anstreten'
,a  r,et, bewunderte sogar ihre Schönheit ,'n,d ihr tiefes , qeift-

Wesen , und gerade wollte er sich vorstellen und » „,
ihren Namen bitten , als der Zug langsam einlief und mit
knrzeiil Ruck im Bahnhöfe des Städtchens C hielt

QLIeS  Ansstrigen !" Der Schaffner hatte es
mit diohnender , derber Stiiiiine gernsen und nni , begann für
die Pflegerinnen wieder ein mühevolles Arbeiten . und wie¬
der bewunderte der alte Graf der jinigen , hübschen Pflegerin
Gewandtheit und Sorgsamkeit , mit der sie ihren schweren,
anstrengenden Dienst versah . Wer mochte sie ivohl sein?
Etwas Eigenartiges lag in ihrer Erscheinung , etwas uube-
schreiblich Anziehendes!

Langiu,,, . kena,e » d. rollte der Sauitätsziig dahin Der
freu <e Paslogier erkilndigte sich bei Schivester Lilli über da«
Laz .„ >g . in L . doch Lilli gab ihm freiindlich zur Antwort-Nil . A. ,- ’ , . . .wtn « uimuurc
-W »r wen 11 Ihnen sofort den Weg zeigen , es ist kaum einige
Mumien ut'iii Bahnhofe entfernt ."

9Jht Hilfe der Samtätsmaiinschaft ivaren schnell alle Ber-
minideten in die bereitstehenden Krankenivagen verladen ilnd
langsam sorgfältig ging es min den , Lazarett zu . wo den
braven Baterlandsoerteidigern durch treue Pflege die Ge-
snndheit und Kraft wiedergeschenkt melden sollte , die sie
uiulig und stolz für 'S Vaterland dahingaben . —

"d '" e. .neh »m > Sie » och einen Augenblick i,n EmpfaiigS.
zi »,mer Platz , ich werde die Oberschwester sofort benachrich.
tigen „Mit diesen Worten öffnete Schwester Lilli die Tür
Al»m Empsongszimmer und Graf Ediuund von Gordis
nahm dankend den angebotenen Platz ein.

M 't ? E'iie» de» hübschen Lockenköpfchen«
si7mbd ?Ä » f T "re zum Zimmer derOberin stand
sie plötzlich still „Ach Gott , da habe ich ganz vergessen , den

^rstreut '"' ^ « 1»«» zu bitten . Na , ich bin doch auch so
Schhil ivollte sie eslig iziS Eil »pfangSzii,tnn >r. ,„ n daS

Versaninte llachznhole », als die Oberin ihr eutgeaenkam
»Nid friig : „Ach. Ci « ivolllen in »yein Zinuner . ja . ich ivar
un große » Saale ; »va » gibt es denn Ä,,,e «. liebe « Schwester-tyea

n»r“ ‘U«,*Ur  L ^ listch brach sie stockend her-
vor. , Ach, Schwester Oberitt. Berzejd«»» Hie »nir — Ufa_

sollte Ihnen einen fremden Herrn inelden , der mit de»
Saintatszng von Lberg nach hier ^ fahren ist . aber — ich-
Hube vergessen , um — seinen Namen — zu bitten !"

„Na , na . darum keine so große Sorge . Ist der Herr i»>
Empfangszimmer ?" 0  v

„Ja . Schivester Oberin !"
„Nun gut , liebe Lilli , dann gehen Sie nur an Ihre Arbeit

ich besorge das andere selbst !"
„Ich danke Ihnen , Schwester Oberin !"

.Enifrohes Lächeln glitt über Lillis Gesichtchen sie -v"

mi'ißte ^ ' felbft zurück ins EmpfangSzi »»»^

n-r. "/ZL ^ ak Tordis -Breitstein . Ich freue mich über d>-
Ehre Ihres Besmhes, " sprach die Oberin , sich oerbeugenS
r obkehrte Oberin , ich wollte meinen Jnnqen mal V

geschrieben , daß er sich inM-
eines Brnstscbnsses hier befindet ." ^

Eraf , Eie werdei/erstannt sein über das tadel¬
lose Befinden Ihre « Sohnes . Die Verwund,mg ivar sch>"̂
u >'b er wäre u .cht gerettet worden , hätte nicht der bn'.'-
Soldat , der Fntz Fliegenbarth , ihn mit eigener Lebensgeiadc
eine gute halbe Stunde lang getragen , bis ein Sänitälslil >l"
,, '̂u Tapferen den Schiververionndeten abholte und
nlichsteu Verbandsplätze zufiihrte . Vierzehn Tage ist der i»»ü'
» Vub  bank der aufopferilden Pflege seiner Ko'"'
keiischioester auf dem Wege der Besserung ." ^

Galantoerbengte sich der Graf , der Schivester Oberin
herzlichen Worten für ihre gute Pflege und Mühe dan ^"»
Daim folgte er ihr zmn Zimmer seines Sohnes

„So . hier wären wir angelangt . Soll ich den imiaen
fen erst oorbereiten ?" m l'mge,.

Schwester Oberin ; die Ueberraschnng n>ll'
doch nicht schaden , ihn ansregeu ?"
ni - i^ ? El" d das Hanpt schiiitelnd . wandte sich dir Oberin <

Sohne « trat " " ^ ^ 0^ '» leise in « Kkankenzinnn - r
„Bater !"
Mein Junge!

*" be " tiefgerühr » von der8^
Weki wa- besond-r« fa» . S, #af " W
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Unsere Trmchbooterfolze im September.

Berlin.  25 . Okt . (W . B . Amtlich .) 2m Monat
September sind J41 feindliche Handelsfahrzeuge von ins¬
gesamt 182 000 Bruttoregistertonnen von Unterseebooten
der Mittelmächte versenkt und aufgebracht oder durch
Minen verloren gegangen . Dreizehn Kapitäne feindlicher
Schiffe sind gefangen genommen und drei Geschütze be-

iivaffneter Dampfer erbeutet . Ferner sind 39 neutrale
sHandelsfahrzeuge mit insgesamt 72600 Tonnen wegen
Beförderung von Bannware zum Feinde versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein Telegramm des Sultans an Mackensen.

Konstantinopel,  25 . Okt . (W . B . Nichtamtl .)
Auf das Telegramm Mackensens , in welchem gesagt wird,
die osmanischen Truppen hätten an drei Tagen während
der siegreichen Kämpfe bei Topraisa und Cobadinu über¬
aus ruhmreich teilgenommen , und das den Sultan dazu
beglückwünscht , daß er solche Soldaten besitze, antwortete
der Sultan in folgendem Telegramm an den Generalfeld¬
marschall : Das von einem so tapferen Befehlshaber
meinen Truppen gespendete Lob erfüllte mich mit ge¬
rechtem Stolz . Ich spreche dem großen Befehlshaber,
der sie zum Siege geführt , meinen Dank aus . Das
Telegramm schließt mit einem Glückwünsche für den
Generalfeldmarschall und dem Wunsche , Gott möge weiter
solche glorreiche Siege geben.

Die rumänische Niederlage.
Wien,  25 . Okt . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .) Einer.

Sofioter Meldung des „Neuen Wiener Tagblatts " zufolge
befindet sich das russisch -rumänische Heer in vollkommenem
Rückzug , oer teilweise fluchtartigen Charakter annahm.
Die Beute an Material ist riesig ; ungeheuere Mehl-
oorräte fielen in oie Hände der Sieger . Die rücksichtslose
Verfolgung des Feindes kennzeichnet die energische , ziel¬
bewußte Oberleitung , die es ermöglichte , die Niederlage
des Feindes zu einem vollständigen Zusammenbruch aus¬
zugestalten . Indem unser rechter Flügel eine Schwenkung
von 45 Grad machte , rollte er die linke Flanke des
Gegners auf und warf die geschlagenen Truppen dieses
Flügels auf das Zentrum . Die russisch -rumänische Armee
ist nun bei Cernavoda zurammengedrückt und dort in eine
Lage gebracht , die sie größter Gefahr aussetzt.

Neutrale Pressestrmmen.

Bern,  25 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das Lu-
zerner „Vaterland " schreibt zu dem Falle von Constantza
u. a . : Die Eroberung dieses Seehafens ist ein ganz be¬
deutsamer Erfolg . Nun ist der wichtigste Teil der Do-
brudscha den Runiänen entrissen , und der russische Plan,
auf dem Landwege die russische Herrschaft über die Türkei
zu

Prin

üdlich fl'
ipen nid)

unter ¥

leralstabs
ant.

: Herr b"

Arbeit

sie
>szi,»»^

Uber die
beugen^
mal be'

I tuföli)*

as tabel'
r sch"" '
er brave
nsgeM
lälsa »!fl
nd dev'
ier juter
er tfi'1"1'

eriit "d1
sänket

eil 90

itg n-l-'

I l-J
r fein**
ein

sichern , muß wohl als gescheitert angesehen werden
Die „Neuen Züricher Nachrichten " schreiben u . a. :

Die Eroberung Constantzas ist nicht nur ein zerschmettern¬
der Schlag für die rumänisch -russische Kriegsmachc in
Rumänien , sondern für die Gesamtlage der Entente.

Die „Züricher Post " sagt in einer militärischen
Kritik der Lage u . a . : Der Dobrudschafeldzug ist zu¬
gunsten der Zentralmächte entschieden . Dies ist die Be¬
deutung des Verlustes des einzigen modern ausgebauten
Hafenplatzes Rumäniens.

i Stockholm,  25 . Okt . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)
„Rya Daglight Allehanda " schreibt : Man muß zugeben,
daß die Schlag auf Schlag einander folgenden Ereignisse
in Rumänien das Problem des Weltkrieges nicht zu¬
gunsten des Dreizacks , sondern zugunsten des Schwertes
zu entscheiden scheinen . Daß noch irgend eine Wendung
zugunsten der Entente in diesem Feldzug eintreten könne,
muß als mindestens sehr unwahrscheinlich bezeichnet
werden.

Die Miegertätigkcit an der Somme.
209 Luftkämpfe an einem Tage.

Berlin,  25 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die
Fliegertätigkeit an der Somme war am 22 . Oktober
bei klarem Wetter äußerst rege . Die deutschen Flugzeuge
führten an diesem Frontabschnitt allein über 500 Flüge
Ms . In 209 Luftkämpfen wurde der Gegner an diesem
Tage angegriffen , und' allein im Somme -Abschnitt der
Abschuß von 16 Flugzeugen einwandfrei festgestellt . Eine
weitere Anzahl von feindlichen Flugzeugen mußte hinter
ihrer Front notlanden . Von den an der Westfront am
2,2. Oktober im ganzen abge .chossenen 22 Flugzeugen
und 11 in deutschem Besitz . Deutsche Flieger griffen
Truppenlager und Kolonnen mit Bomben und Maschinen-
Jewehren an und beschossen aus niedriger Höhe mit Ma¬
schinengewehren feindliche Schütze ig . äiien . In der Nacht
zum 21 . Oktober warfen deutsche Fliegergeschwader
Mehrere -Tausend Kilogramm Bomben auf den Bahnhof
°vn Longueau bei Amiens , das Munitionslager von
Miens , die Munitionslager von Caüsy und Marceleave
^ud auf das Lager Bray -sur -Somme . Der Bahnhof von
Mngueau geriet in Brand . Es erfolgte eine Reihe von
^rplosionen , die anscheinend von Munitionszügen her-
Mrten . Gewaltiger Feuerschein war noch lange nach dem
Zugriff sichtbar . In der Nacht zum 22 . Oktober warfen
putsche Geschwader mehrere Tusend  Kilogramm Bom-

mit starker Wirkung auf den Bahnhof von Mont-
Mdier, Truppenlager und Muniuonsmagazine bei Bien-
Utsrourt , Chuignolles , Hgrbo - n ' e e - und .Preyart , sowie
™ zur Front marschierende Koloimen.

Das Verbot der deutschen Tagesberichte.

» .. Basel.  24 . Okt . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .) Ein
«.'üarbeiter des „Radical ", de sich um Freigabe des

rucks der deutschen Tagesberichte bemüht , erzählt,

daß ihm ein Minister dazu sagte , im Anfang des Krieges
habe Ioffre das Verbot erlassen müssen , weil die Kriegs¬
lage zu kritisch gewesen sei, als daß die Franzosen die
deutschen Siegesmeldungen ertragen hätten . Auf die Be¬
merkung , daß das deutsche Publikum regelmäßig Kennt¬
nis von französischen Erfolgen nehmen dürfte , bemerkte
der Minister : das deutsche Volk ist stramm diszipliniert,
und es ist überzeugt , daß die französischen Tagesberichte
nur eingebildete Siege bringen und die wirklichen Nieder¬
lagen verschweigen . „Radical " erzählt weiterhin , daß die
militärischen Mitarbeiter der großen Pariser Zeitungen
zur Abfassung einigermaßen vollständiger Uebersichten ge¬
zwungen sind , die deutschen Tagesberichte zu Rat zu
ziehen . Das beweise , daß die Auffassung , die von einem
französischen Minister den Deutschen zugeschrieben wird,
auch in Frankreich weit verbreitet sei . „Radical " schließt
diese Erzählung mit der giftigen Bemerkung , daß die
französischen Zeitungen zwar von der Verwendung er¬
stickender Gase durch den Feind reden dürfen , aber ja
nicht von ihrer Verwendung durch die Franzosen.

Lokale Naiyrichkea.
Lebensmittelverkauf . Morgen Freitag von 8 bis

10 Uhr vormittags wird in den bekannten Verkaufsstellen
verabfolgt : Butter an Nummer 386 — 770 und Margarine
an Nummer 821 — 1321 und 1—315 . — Am Samstag
wird ausgegeben : Kartoffelsago an Nummer 676 — 1321,
Weizengrieß an Nummer 1— 1321 und Weizengraupen
ebenfalls an Nummer 1 bis 1321.

Fleischoerkauf . Am Samstag , den 28 . Oktober,
kommt bei Metzgermeister A . Map zum Verkauf : Rind¬
fleisch an Nummer 691 — 1120 und Kalbfleisch an Nummer
1121 — 1180 . Es sei auch an dieser Stelle daraus auf¬
merksam gemacht , daß bei den Fleisch - und Wurstver-
käiFen stets die ganzen Karten vorzulegen sind . Die
Fleifchmarken dürfen nur von den Perkaufsstelleninhabern
abgetrennt werden.

De ! der Kartoffelausfuhr erwischt . Gestern nach¬
mittag wurde ein hier bekannter Niederräder Einwohner
durch die hiesige Polizei auf dem Wege nach Niederrad
angehalten und festgestellt , daß er etwa sechs Zentner
Kartoffeln auf seinem Wagen hatte . Die Kartoffeln
stammen von einem hiesigen Landwirt . Da die Ausfuhr
von Kartoffeln aus hiesiger Gemeinde verboten ist , wurden
dieselben beschlagnahmt . Außerdem wird ein entsprechender
Strafzettel folgen . Da bekanntlich schwere Strafen für
derartige Uebertretungen angesetzt sind , seien die Land¬
wirte nachdrücklichst vor weiterer Kartoffelausfuhr aus
hiesiger Gemeinde gewarnt.

Verlängerte Taubensperre . Mit Rücksicht darauf , daß
die Herbstsaat verzögert ist, ist vom Herrn Landrat oie
angevrdnete Taubensperre bis einschließlich 4 . November
1916 verlängert worden . Auf Militärbrieftauben und die
Tauben der Brieftaubenliebhabervereine , welche der Mili¬
tärbehörde zur Verfügung gestellt sind , findet diese er¬
weiterte Sperre keine Anwendung.

Zur Goldsammlung . Wie aus Berlin gemeldet wird,
hat die Kaiserin aus ihrem Besitz eine große Anzahl
Schmucksachen von hohem Wert , darunter schwere Ketten,
Armbänder , Broschen und Ringe , der Goldschmucksamm¬
lung überwiesen.

Die Gewinnsumme des Rennstalles der Herren v.
Weinberg beziffert sich in diesem Jahre auf 327 540 Mark.
Damit rangiert der genannte Stall hinter dem Haupt-
gestllt Grabitz als zweiter der erfolgreichsten Rennställe
Deutschlands.

Ein Mord in Frankfurt . In der Schankwirtschaft
des Gastwirts Fritz Lähnmann , Kölner Straße 62 , trug
sich Dienstag nachmittag eine folgenschwere Bluttat zu.
Die Ehefrau des Wirtes , der im Felde steht , wurde,
während sie sich allein im Lokal aufhielt , von einem
Burschen niedergestochen und getötet . Der unbekannte
Täter entfloh und konnte bisher nicht ermittelt werden.
Geraubt wurde den bisherigen Ermittelungen zufolge
nichts.

Das Kleinhcmdwerk und die gewerblichen Fort¬
bildungsschulen . Ein Gewerbetreibender aus Höchst ver¬
öffentlicht im „Kreisblatt " im Anschluß an das auch von
uns veröffentlichte Eingesandt mehrerer Handwerksmeister
im Homburger „Taunusboten " nachstehendes Eingesandt:
„Das „Kreisblatt " brachte dieser Tage eine Meldung
aus Homburg v. d . H ., wonach dort von den Gewerbe¬
treibenden verlangt wird , daß während der durch oen
Krieg hervorgerujenen Arbeiternot die Gewerbeschule aus-
fallen möge . Das ist ein durchaus berechtigtes Verlangen,
dem sich auch die hiesigen Gewerbetreibenden anschließen
sollten . Man sehe doch einmal in irgend eine Werkstätte
hinein : — nur Lehrlinge und jugendliche Arbeiter sind
da noch tätig , denn die Gesellen , — fast ohne Ausnahme
— sind eingezogen , Und so sorgt und plagt sich der Meister,
um notoürftig die Kundschaft zu bedienen und sein Ge¬
schäft am Leben zu erhalten . Da ist es denn direkt zum
Verzweifeln , wenn ein Haufen Arbeit daliegt und nach¬
mittags um 4 Uhr die Jungen ihren Kittel anziehen,
um zur Abenoschule zu gehen . Die auswärtigen rücken
teilweise schon vor 4 Uhr ab und der Meister mag sehen,
wie er fertig wird . Die Homburger Handwerker betonen
ganz richtig , daß der Krieg Ausnahmen rechtfertige . Hier
ist eine solche unabweisbar nötig ; unsere spärlichen Ar¬
beitskräfte müssen der Arbeit auch restlos zugeführt
werden . Gibt 's wieder andere Zeiten , dann schicken wir
die Jungen auch wieder gerne in die Gewerbeschule,
aber jetzt brauchen wir sie für nötigere Zwecke . So man¬
ches ist schon ausgeschaltet worden im Hinblick auf das
große Ziel des „Durchhaltens ", also schließe man auch
für den Rest dtz- Kriegszeit die Gewerbeschulen , — ein
großer Schaden entsteht dadurch sicher nicht . (Vorstehend
gesagtes trifft in vollem Maße auch für die hiesigen
Verhältnisse zu , nur nach mit dem Unterschiede , daß die
Jungen anstatt um 4 Uhr bereits um (43 Uhr den Kittel

anziehen und gehen , was , wie ein Vertreter in der Ge¬
meindevertretersitzung seinerzeit ganz richtig bemerkte , ge¬
radezu als ein Hohn gegenüber dem kleinen Handwerks¬
meister zu betrachten sei. D . Red .)

Bei Inseraten , in denen Arbeits - oder Dienstpersonal
— auch weibliches — gesucht wird , muß von jetzt an stets
der volle Name des Suchenden mit veröffentlicht werden.
Sogenannte Chiffre -Inserate oder die Form „Näheres
im Verlag " und dergleichen sind unzulässig , ebenso ge¬
nügt die Angabe von Straße und Hausnummer nicht
mehr . Vielmehr muß — zufolge Verfügung des kgl.
stell ». Generalkommandos — in allen Fällen der volle
Name des Inserenten mit abgedruckt werden.

Verkauf von Fuhr -Geschirren . Nach einer der Han¬
delskammer zu Wiesbaden zugegangenen Mitteilung soll
von einem in der Nähe gelegenen Artillerie -Depot eine
Anzahl Geschirre , die sich nicht für Militärzwecke wieder
kriegsbrauchbar Herstellen lassen , zum Abschätzungswerte
— jedoch nicht an Wiederverkäufer — verkauft werden.
Näheres hierüber ist in der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer zu erfahren.

200 000 Eier beschlagnahmt . In Marienbad wurden
von der Behörde über 200000 Eier beschlagnahmt und
nach Wien gebracht , wo sie der städtischen Nahrungs¬
mittel -Versorgungsstelle übergeben wurden.

15000 Reichsfleischkarten gestohlen . 15000 Reichs¬
fleischkarten erbeuteten Einbrecher in der Nacht zum
Montag bei der Brotkommission in der Starnberger
Straße 8 zu Berlin -Sch ^ neberg . Es sind Karten , die vom
30 . Oktober an gelten . Ihre Nummern beginnen mit
60 000 . Die Einbrecher nahmen außerdem 500 Kar¬
toffelkarten mit.

Gegen dle Wandergigerln . Die Mosel -, Eifel - und
Westerwald -Vereine mißbilligen in einer Entschließung
das in letzter Zeit immer mehr zunehmende Treiben vieler
auffallend gekleideter Wandergruppen und erwarten mit
Bestimmtheit , daß die Behörden , die bereits hier und da
eingegriffen haben , auch fernerhin zur Beseitigung der
Uebelstände durch nachdrückliches Einschreiten beitragen
werden.

Ein 15 jähriger Ritter des Eisernen Kreuzes . Der
im Jahre 1901 in Spandau geborene Kriegsfreiwillige
Hans Rohrbach , ein Sohn des Werkzeugmachers Rohr¬
bach in der Kgl . Artilleriewerkstatt zu Spandau , schloß
sich als Pfadfinder im Januar 1915 einem Spandauer
Truppenteil bei dessen Abtransport nach dem Osten heim¬
lich an , machte dann als Pfadfinder den Winterfeldzug
mit und wurde auf Fürsprache der Offiziere des Truppen¬
teils später als Kriegsfreiwilliger bei den sächsischen
Ulanen eingestellt . Nach seiner Ausbildung als Reiter
kam er in das Grenadier -Regiment Kronprinz Nr . 1,
wo er die Infanterieausbildung erhielt , und wurde dann
einem Reserve -Infanterie -Regiment überwiesen , mit dem
er die Gefechte an der Ostfront durchmachte . Das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse erhielt er kürzlich in Galizien für sein
tapferes Verhalten als Gefechtsordonanz.

Billigere Diehpreise ? Der Bund der Viehhändler
Deutschlands tritt am 27 . Oktober zu einem Bundestag
in Berlin zusammen . Der erste von den 17 zur Ver¬
handlung stehenden Anträgen lautet : „Der Bundestag
wolle Stellung dazu nehmen , daß ein allmählicher Abbau
der hohen Viehpreise eingeleitet werde ." Ein anderer An¬
trag wendet sich gegen den wilden Viehhandel.

Betreffend Militärarbeit für Schuhmacher . Die
Handwerkskammer Wiesbaden schreibt : Die Militärbe¬
hörde hat sich nunmehr bereit erklärt , Lederzuschnitte
an die Handwerkskammer herzugeben , zwecks Herstellung
von Schuhwerk für das Heer . Dadurch können die
Schuhmacher , die wegen Ledermangel nicht ausreichend
beschäftigt sind , mit lohnender Arbeit versehen werden,
wenn sie sich genossenschaftlich organisieren und eine Be¬
triebswerkstätte für die maschinelle Arbeit elnrichten . Die
Schuhmacher sollen Vorarbeiten und die Maschinen sollen
fertigmachen . Zur Besprechung dieser Sache und Bilduitg
der Genossenschaft findet am Montag , 30 . Oktober , nach¬
mittags 2 (4 Uhr , in Limburg a . d . L., „Alte Post ", eine
Versammlung statt , zu der alte selbständigen Schuhmacher
des Kammerbezirks (Regierungsbezirk Wiesbaden ) hier¬
durch eingeladen werden . Die Handwerkskammer wird
vertreten sein.

Die deutsche Lehrerschaft und der Krieg . Nach den
Mitteilungen der Comenius -Stiftung zu Leipzig sind von
der deutschen Volksschullehrerschaft bis Ende September
d . 2s . 11499 Lehrer im Felde gefallen . Aus dem Kö¬
nigreich Preußen fielen davon 6927 , auf die Provinz
Hessen -Nassau entfallen 467 Lehrer . Aus dem Großher¬
zogtum Hessen starben 275 Lehrer den Heldentod . Da
die deutsche Volksschullehrerschaft rund 120000 Mit¬
glieder umsaßt , so ist nach der vorstehenden Feststellung
bis jetzt jeder zehnte Lehrer ' für das Vaterland gestorben.
— Von den deutschen Oberlehrern waren bis Ende Sep¬
tember d . Is . 1708 gefallen , darunter befinden sich 40
Direktoren , 95 Professoren , 731 Oberlehrer , 482 Kan¬
didaten , Assessoren und Referendare . 201 Angehörige des
Oberlehrerstandes wurden bisher mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse , 2876 mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse aus¬
gezeichnet.

Hindcnburg im Mainzer Dolkswitz . Die neuen
Straßenschilder , die jetzt anstelle der altehrwürdigen Be¬
zeichnung „Bonifaziusstraße " den klangvollen Namen
tzindenburgs tragen , find kaum angebracht , da hat sich
der Mainzer Volkswitz auch schon daran gemacht , an
dieser neuen Straße seinen bekannten Humor gebührend
zu erproben . So erzählt man sich jetzt, daß gewisse
Mainzer Fuhrleute seit der Umtaufung der genannten
Straße einen recht schweren Stand hätten . Ihre bekannten
kleinen Pferde , denen man den erbeuteten Kosakengaul
schon von weitem ansieht , sollen nämlich um alles in
her Welt nicht mehr dazu zu bewegen sein , jene Straße
zu passieren.



Untaugliches Schuhwerk. Durch die Bundesratsver¬
ordnung über untaugliches Schuhwerk war der Verkauf
von Schuhwerk, das vor dem 10. Juli 1916 hergestellt ist,
und den Vorschriften des § 1 Abs. 1 nicht entspricht, an
Händler nur bis zum 31. Oktober 1916, an Verkäufer bis
zum 31. März 1917 gestattet. Durch eine neue Ver¬
ordnung vom 19. Oktober 1916 ist unter Aufhebung
dieser Frist allgemein der Verkauf bis auf weiteres ge¬
stattet worden. Auch die Ausführungsbestimmungen zu
der Verordnung über untaugliches Schuhwerk Haben einige
Abänderungen erfahren. Bisher fielen nicht unter die
Verordnung Zeug- und Leinenschuhe, Strand-, Tennis-,
Turn-, Kletterschuhe und dergleichen, auch nicht gewen¬
detes Schuywerk, Tanz- und Hausschuhe, Pantoffeln und
dergleichen. Dasselbe gilt nunmehr auch für gestiftete
Spangenschuhe und Sandalen, sowie für Schuhe, bei denen
die Laufsohle und der Absatz aus Holz bestehen(Kriegs¬
schuhe), auch solche mit aufgelegten Lederflecken. Bei
Holzabsätzen genügt eine Stärke von 3 Millimeter.

Ein ungültiges Testament. Ein Kriegsteilnehmer le¬
digen Standes sandte aus dem Felde einer befreundeten
Familie eine Ansichtskarte, in der er zunächst über seine
Einschiffung von Memel nach Libau, über die Fahrt
dorthin, die Eindrücke, die das Meer auf ihn machte usw.,
berichtete, und dann im letzten Fünftel der vollbeschrie-
benen Karte folgenoes schrieb: „Falle ich. so erhält Mar¬
thel, Deine Frau, 30000 Mark, meine Noten, Bücher,
Kleider aus meinem Nachlaß. Meine Verwandten
brauchen nicht alles zu schlucken. Euer Ernst. Herzl.
Gruß." — Der Absender der Karte ist gefallen: die in
der Karte bezeichnet«: Freundin verlangt nun von den
Erben die Auszahlung der 30 000 Mark. Die Gültig¬
keit des Testaments ist angezweifelt worden. Namhafte
Juristen haben sich für seine Ungültigkeit ausgesprochen,
da eine Postkarte als Urkunde nicht angesehen werden
kann, die Annahme einer Fälschung liegt zu nahe. Außer¬
dem wird jedem Soldaten vor seinem Ausrücken Beleh¬
rung dahingehend zuteil, daß er ein Testament in Zeugen¬
gegenwart und zu Händen seines Kompanie-, Batterie-
usw. Führers errichten kann.

Ein ernstes Wort an die Landwirte. Der Landtags-
abgeorünete Wiegand erläßt an die Landwirte seines
Wahlkreises Heppenheim-Viernheim (Bergstraße) einen
Aufruf, der die Ausführungen des bayerischen Abgeord¬
neten Dr. Heim wiedergibt und in dem hervorgehoben
wird, Zurückhaltung und Spekulation auf höhere Preise
märe unter den gegebenen Verhältnissen ein Verbrechen
gegen Volk und Vaterland. Abgeordneter Wiegand fährt
fort: „Wenn in dem mitgeteilten Aufruf den bayerischen
Bauern zugerufen wird, daß Zurückhaltung und Speku¬
lation auf höhere Preise ein Verbrechen gegen Volk
und Vaterland sei, so möchte ich dies auch den hessischen
Bauern, insbesondere denjenigen meines Wahlkreises so

eindringlich wie möglich Zurufen. Ich hoffe, daß sich auch
kein hessischer Bauer jenes Verbrechens schuldig macht."

Die verdienstvolle Tätigkrit des Schwedischen Roten
Kreuzes im Interesse der deutschen Kriegsgefangenen in
denjenigen Gegenden Rußlands, wo die russischen Behör¬
den entweder vollständig versagt oder sich an den für die
Gefangenen bestimmten Sendungen mit Lebensmitteln,
Geldern, Verbandstoffen und Medikamenten bereichert
haben, findet in dem Brief eines unlängst jaus Kraßnejarsk
im Gouvernement Ienissejsk zurückgekehrten Gefangenen
beredten Ausdruck. Es wird darin erwähnt, daß die
Kommission des Schwedischen Roten Kreuzes im Vor¬
winter 1915/16 Pakete mit Wollsachen und anderen
Liebesgaben persönlich in den einzelnen Lagern verteilt
habe. Dabei sei die warmherzige Teilnahme an dem
Lose unserer braven Soldaten so offenkundig zutage ge¬
treten, daß die Schwedischen Schwestern den Gefangenen
wie Engel der Weihnacht erschienen seien und daß Offi¬
zieren wie Mannschaften Tränen der Rührung in die
Augen traten. Der Briefschreiber sagt am Schluß: „Als
ich den edlen Frauen mit edlen Dankesworten meine
Anerkennung ausdrückte, ward mir ein kräftiger Hände¬
druck als Erwiderung mit den wenigen, aber inhalts¬
schweren Worten zuteil: „Das halten wir für unsere
heilige Pflicht."

Vemischles.
Der Glücksring des Zaren. Die abergläubische Re¬

liquien- und Talisman-Verehrung der Russen ist. be¬
kannt: ebenso bekannt ist auch, daß Väterchen seinem
Volke darin mit schlechtem Beispiel vorangeht. So besitzt
der Herrscher aller Reußen einen Ring, den er als glück¬
bringenden Talismann verehrt, da ein Splitter vom
Kreuze Christi in das Kleinod eingearbeitet sein soll.
Der Ring selbst soll angeblich früher zu den Schätzen
des Vatikans gehört haben, bis einer der Päpste ihn
einem Vorgänger des Zaren schenkte. Als Beweis dafür,
welches Gewicht der abergläubische Zar diesem Ring bei¬
legt, wird folgende Geschichte erzählt: „Als Nikolaus II.
von Petersburg nach Moskau reiste, wurde er unterwegs
gewahr, daß ihm der Ning fehlte. Sogleich befahl er,
daß der Zug bei der nächsten Station zu halten habe.
Dies geschah, und ein Bote mußte im Sonderzug nach
Petersburg zurückfahren, um den vergessenen Talisman
hcrbeizuholen. Erft nachdem dieser Sendbote sich mit
dem unentbehrlichen Ring wieder auf der kleinen Station
eingefunden hatte, durfte der kaiserliche Zug, acht Stun¬
den verspätet, seine Reise fortsetzen."

Der Handel mit Stroh. Die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte— Strohabteilung— Berlin, Gen-
thinerstraße 38, weist anläßlich wiede-holter Umgehungen
ihres Strohvcrkaufsrechtes nachdrücklich darauf hin, daß
der Verkehr mit Stroh und Häcksel nach wie vor den be¬

stehenden besonderen Verordnungen unterliegt. Wer Stroh
absetzen will, hat es zunächst der Bezugsvereinigung an¬
zubieten. Daß die in der Futtermittelverordnung voin
5. Oktober 1916 enthaltenen Ausnahmen sich lediglich
auf diese Verordnung beziehen und alle anderen Ver¬
ordnungen unberührt lassen, so ist klar, daß bei einer
Umgehung der Angebotspflicht von gutgläubigen irrtüm¬
lichen Gesetzesauffassung nicht die Rede sein kann. Zu¬
widerhandlungen werden daher grundsätzlich zur straf¬
rechtlichen Verfolgung gebracht.

Wie lange ein Hund hungern kann. Ein Franzose,
der plötzlich ins Feld mußte, sperrte in der Aufregung
der Abreise seine dänische Hündin in das Zimmer seines
Landhauses ein, und da die Familie auch gleich nach
Paris reiste, blieb das. arme Tier dort seinem Schicksal
überlassen. In Paris wurde die Hündin, die Junge
werfen sollte, natürlich vermißt. Nachforschungen wurden
augesiellt, aber niemand kam auf die richtige Spur. Nach
vierzig Tagen fuhr die Frau nach dem Landhaus, weil
sie einige Papiere holen wollte. Wer beschreibt ihren
Schreck, als sie das Tier dort vorfand. Abgezehrt lag es
auf dem Bett, und war so schwach, daß es kaum auf
den Beinen stehen konnte. Die Jungen hatte es jeden¬
falls, um sich selbst zu erhalten, aufgefressen. Auch ist
es vielleicht möglich, daß es von seiner eigenen Milch
gelebt hat, solange dies möglich war. Außerdem hatte
es einen Teil einer Spule, auf der Wolle aufgewickelt
gewesen war, herumgeworfen, zerrissen und gefressen.
Nachdem das Tier eine Zeitlang gut gepflegt und abge¬
wartet worden war, erholte es sich nach und nach wieder.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitao , 6' /. Ubr : 2. Exequienamt für Frau Elisabeth Heuser,
geb. Scheurer, dann Vierwochenamt für Jungfrau Elisabeth Neubecker.

»omStagi Fest - er hl . Apostel Timon und Fudas
Thaddäus . 6' /. Uhr : Best. Amt für den gefallenen K-ieger
Theodor Liesum, dann best. Amt für die Verstorbenen der Familie
Berz Colosseus. Nachm 5 Uhr und abends 8 Uhr : Beichte.

Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr und Samstaa , abends
6 Uhr : Rosenlranzandacht zur Erstehung des Sieges und für unsere
Krieger. Das kath . Pfarramt

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag , den 24. Oktober abends halb 9 Uhr: Arbeits¬

stunde der Frauenhülse.
Das evaugk. Pfarramt.

IC2s|lass! Vereioskalender.
K K. V Donnerstag , den 26 Okt. abends 9 Uhr im Vereins-

lokal oi dentliche Hauptversammlung mit fatzungsgemäßer Tages¬
ordnung.

ruruaemeiude . Jeden Mittwoch abend von 9—tt Uhr
Turnstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch adend halb 9 Uhr Turnstunde.

Jeden Donnerstag frisch eintreffend :

(rhnllficr hn«"0 Cn infierhn
aiußllllSC IlCamlerealjXMM

zum billigsten Tagespreis

Meine Rollmops mit Gurkn-Einlooe
aus Norweger Riesenfischen per Stück 45 Pfg.

Bücklinge stets frisch vorrätig.
Adam Kaul

gegeaQ&er der neuen Schule.

Gewerbliche Foribildigsschiile.
Das Winterhalbjahr beginnt erst am 27 . Oktober . Der

Unterricht für die ungelernten Arbeiter (Herr Lehrer Maus)  wird
fortan in der Zeit von 5 - 8 Uhr gehalten . Für alle übrigen Klassen
bleibt es bei der seitherigen Einrichtung.

J . Hartmann , Rektor.

Kleine Wohnung (Zimmer und
Küche) zu vermieten.
548 Mainstraße 33

Das

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm . 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.

Wohnung in der Kirchgaffe zu
vermieten. Näh . Neust' aße 5. 517

Schöne 2 evtl. 3 Zunmerwohnung
mit allem Zubehör zu vermieten.
607 Näheres Expedition.

Schöne 3 Zimmerwohnuvg per
sofort zu vermieten.
670_ Näher -s Bahnstraße 9.

Schöne 2Z >mmerwohnung zu ver<
mieten. Nenstr . 51. 602

2 Zunmerwohnung mit Zubehör
zu vermteten. Waidstr . 16- 601

Wohnung , Bari .. 3 —4 Zimmer
zu vermi t n. Näh . Heckerftr 2a . 605

2 Zunmerwohnung zu vermieten.
609 Querstraße 31.

2 ftlKMtrwObninfl zu
mieten. Zahnür . 17.

ver-
168

Kieme 2 Liwwerwodnuvg mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte F >ankfurterstr . 28.

I

r. , •
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Sämtliche Drucksachen
für Industrie, Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

i r

: :

F

Schuhwaren
gut und preiswert . —̂

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbsohuhe
Leder - und Stoffhauasohuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stuft -
W i-se Stoffsohuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzsohuhe

ourdan’s Schuhliaus
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21

hinter der Markthalle . tkl

Kleine Inserate
auch Wohnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen , wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

vig Expedition.

2 Zimmerwohnung zu vermies
Näheres Hauptstraße 35._JJ

2 - 8 Zin me,wohnung zu
mieten. Taunusnr . 18.

2 Zimmerwohnung an ruh^
Leute zu vermieten. «
610 Baronessenstroße' '

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheima. M.
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